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Dienſtag, 30. August. (Morgen-Ausgabe.) 


We weimal; - 3 
eſtellungen werden in der 
4) und auswärts bei Fort, H. Engler; in Hambu „Fraukfurt 

) und auswärts bei allen Königl. N. Kgerſche Vuchhandl.; in Elbing: Neumann ⸗ Hartmann's Buchhandl. 


1870. 


Nu Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. — Inſerate 
AS DL 5 da, nehmen an: in Bain A. Nelemeher, Rud. Moſſe; in Leipzig: Eugen 
5 rg: Haaſenſtein u. Vogler; in a. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 30. Auguſt, 9% Uhr Abends 


Berlin, 29. Ang. (Offiziell) Von der Armee find in 


den letzten Tagen mehrfach Telegramme eingegan en, die 
indep 3 bis 4 Tage bedurften, um in Berlin elnuntreſfen, 
F e daß dir fran überholt ſind. Nicht betannt 
. 3 ranzöſi a 
Bourbacki verwundet ſein a Generale Froſſard u 
6 Großes Hauptquartier, 28. Aug. 7 Uhr Abds. 
eſtern fand ein ſiegreiches Gefecht des 3. füchſiſgen Rei. 
terregiments, einer Escadron des 2. ſächſiſchen Ulanen⸗ 
Hane No. 18 und der Batterie Zwinker gegen 6 Esea⸗ 
4 franz. Chaſſeurs in der Gegend von Buzanch (wi⸗ 
— Drontmery und Vouziers, Dep. Ardennen) ſtatt. Der 
. Commandeur wurde verwundet und gefangen. 


Angekommen den 30. Aug., 41 Uhr Nachmittags. 

b Paris, 29. Auguft. Durch einen Erlaß des Ober⸗ 
efehlshabers von Paris, Generals Trochu, von geſtern 
wird angeordnet, daß diejenigen, welche einem der mit 
en 15 Bea: 0 2 angehören, das 
eine departement räumen und binnen 3 Tagen Frankrei 
entweder verlaſſen oder ſich in die e 125 
Loire zurückziehen müſſen. Zuwiderhandelnde werden vor 
ein Kriegsgericht geſtellt. Die Munizipalität fordert die 
Einwohner auf, fi zu verpropiantiren. Perſonen, welche 
außer Stande find, dem Feinde Widerſtand zu leiten, 

ſollen Paris verlaſfen. (Wiederholt.) 
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kiachtlos zu Boden. Soweit Oeſterreich. Und aus Peters⸗ 


daß Rußland ſich einer Wieder Einverleibung des 
j aß und Lothringens in Deutſchland energiſch wider⸗ 
Pr en nülde. Die Haltung der ruſſiſchen Zeitungen, deren 
ſpria ßenfeindlichkeit mit jedem Sietze der Deutſchen wäch ſt, 
Bet t, wenn man die ruſſiſche Bewachung der Blätter in 
fern ht zieht, für dieſe Behaup ung. Der Kaiſer, wird 
Sen berichtet, ſteht mit dem franz. Geſandten General 
des Y un auffallend freundlichem Verkehr. Der Wortlaut 
A ud uldem minifteriellen „Journal de St. Petersburg der 
eine elge“ ertheilten Dementis, daß England und Rußland 
a erſtückelung Frankreichs dulden würden, ſagt: „Wenn 
reichg un cher ſind, daß Rußland eine Jerſtüch lung Frank. 
nicht wün ſchl, fo glauben wir doch nicht, daß dar⸗ 
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8 
> 


über gegenwärtig ein Einverſtändniß zwiſchen Rußland und 
England beſteht Es iſt wahrſcheinlich, daß die Wünſche 
dieſer beiden großen Mächte ſich heute darin be⸗ 
gegnen, daß der Krieg, der ſo viel Blut koſtet, 
ein Ende nehme und der Friede wiederhergeſtellt 
werde, ohne daß derfenige, der beſiegt iſt, den Schmerz 
hat, einen Theil ſeines Gebiets zu verlieren. Aber 
daß ein Einverſtändniß darüber ſchon beſteht, während ein 
Anſpruch auf Gebiet officiell noch nicht erhoben 
iſt, das erlauben wir uns denn doch zu bezweifeln.“ Die ge⸗ 
wundene Sprache dieſes Dementis iſt kaum mißzuverſtehen. 
Es lauern in Oeſterreich urd Rußland zwei Neider an unſern 
Grenzen, die jeden Augenblick ſich in Feinde verwandeln 
können. Es iſt uns nun zwar noch keinen Augenblick 
der Gedanke gekommen, daß Graf Bismarck, daß der König, 
daß Deutſchland dadurch in der Verfolgung itzrer Pläne, in 
der Stellung ihrer berechtigten Forderungen irgendwie wan⸗ 
kend werden könnten, die Aufſtelung der beiden Armeecorps 
bei Berlin und Glogau giebt uns aber wieder von Neuem 
die Gewißheit, daß unſern Anſprüchen erforderlichenfalls auch 
der gehörige Nachdruck nicht fehlen wird Die Regierung 
zieht hieraus vielleicht noch die Lehre, daß ihre beſten und 
ſicherſten Verbündeten weder an der Newa noch an der Do⸗ 
nau, ſondern im eigenen Volke zu ſuchen ſind. Die Anwen⸗ 
dung ergiebt ſich von ſelbſt. 

— Zuverlä'ſigen Privatnachrichten von Metz zufolge, 
ſchreibt die amtliche „Karlsr. Ztg.“, iſt die ſeit der Schlacht 
vom 18. verfloſſene Zeit ſchon trefflich benutzt worden. Drei 
Tage lang hat die preußiſche Armee nichts gethan, als mit 
Hacke und Schaufel arbeiten und jetzt ſteht fie ſchon, völlig in 
Verſchanzungen eingegraben, um die Feſte und das in der⸗ 
ſelben eingeſchloſſene franzöſiſche Heer herum. Die Entwick⸗ 
lung der dortigen Dinge dürfte zu den Erſtaunlichſten gehö⸗ 
ren, wovon die Kriegsgeſchichte aller Zeiten und Völker zu 
erzählen weiß. Wenn nur nicht Metz, beſorgt das Blatt, 
mit ſeinen vielen Tauſenden von Verwundeten mit den Maſſen 
oberflächlich verſcharrter Todten aus den Schlachten vom 14. 
bis zum 18, mit dem Mangel an Lebensmitteln, welcher ſich 
jetzt ſchon fühlbar zu machen beginnt — wenn dieſe Stadt 
nur nicht zu einem förmlichen Seuchenherde für die ganze 
Umgegend wird! 


— Zur Austreibung der Deutſchen aus Frankreich 
wird aus München u. A. gemeldet: Die Berichte über die 


. der in Paris a bier angekomme⸗ 


nen Deutſchen klingen ganz unglaublich. Ich fpra eſtern 
zwei Buchhandlungs Commis, davon der eine 4 
Rock und ſeine blutunterlaufene Schulter zeigte, der andere 
im Geſicht zerſchunden war — an beiden hatten franzöſiſche 
Soldaten im Eiſenbahnwagen mit Gewehrkolben ihr Müth⸗ 
chen gekühlt. Sie erzäslten, daß die weltbekannte Buch⸗ 
händlerfirma Klienkſieck, wal der Eigentümer, feit 35 Jah⸗ 
ren in Paris wohnhaft, ſein preußiſches Staatsbürgerrecht 
noch beibehalten hatte, mit brutaler Gewalt geſchloſſen und der 
bochbetagte Chef, der während ſeines langen Wirkens ſo vielen 
Franzoſen reichen Verdieaſt geſchafft hatte, gezwungen wurde, 
ſofort das Land zu verlaſſen. i 

— Der Pariſer „Conftitutionnel“ ſchätzt ſeinerſeits den 
Schaden, der durch die Blokade der Küſten den Deutſchen zuge⸗ 
fügt werde, für den Tag auf fünf und eine halbe Million Franken. 
Wir wollen doch die Herren Franzoſen demnächſt bei Berechnung 
der Kriegs koſten an dieſe Schätzung erinnern. 

Stettin, 27. Auguſt. Von verſchiedenen Seiten iſt bereits 
gemeldet, mit welcher unnachſichlichen Strenge die glücklicher Weiſe 
vereinzelt ſtehenden Fälle von Eigenthumsverletzung im feindlichen 
Lande im preußiſchen Heere geahnt worden. Eine Beſtätigung 
dafür liegt der „N. St. Zig“ in dem Schreiben eines Füſiliers 
des 11. Inf ⸗Regts. aus dem Birouak in der Umgegend von 
Metz vor. Ein Mann des Bataillons hatte ſich zwei Pferde an⸗ 
geeignet und dieſelben für 5 %. an einen Marketender verkauft. 
Der Diebſtahl wurde entdeckt und der Soldat behufs ſeiner Be⸗ 
ſtrafung ſofort nach Preußen abgeführt, der Marketender aber 
wurde von vier Wann erſchoſſen und ſank von drei Kugeln ge⸗ 
troffen zu Boden. 

Frankreich Paris, 26. Aug. Die Deutſchen rücken 
mmer näher und die Armirung iſt noch lange nicht beendet. 
Zur Vertheidigung der Forts und der Wälle befigt man für 
den Augenblick nur einen Theil der Marine⸗ Artillerie, etwa 


Kanoniere; für den Augenblick, ſage ich, denn es iſt 
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ſelbſtverſtändlich, daß im Falle einer Belagerung dieſe Ber 
ſatzung bedeutende Verſtärkung erhalten würde. Die Ver⸗ 
theidigung gegen den äußern Feind ginge aber noch weit 
beſſer von Statten, wenn nicht innere Kämpfe und eruſte 
Reibungen dieſelbe aufhielten. Der Kaiſer erſcheint wieder 
auf dem Kampfplatz, wenn auch noch nicht perſönlich, ſo doch 


in feinen Ergebenen u. d leicht vergißt man nur auf Augen⸗ 


blicke die äußere Bedrohung, um die Kräfte zu meſſen, welche 
Napoleon einer-, die Republikanec oder Ocleaus andererſeits 
gegen einander ins Treffen führen. Das Volk, das wahre 

olk der aufrichtig republikaniſchen Arbeiter, die ohne nie 
drigen Hintergebanken tapfer und ehrlich ſind, das Volk knirſcht 
vor Wuth, der doppelten Schmach des perſönlichen Regiments 
und der fremden Javaſion unterliegen zu müſſen. Allein auch 
ihm fehlt es an Initiative; es will nichts ohne die Bour⸗ 


gesiſte, nichts ohne die Deputirten der Linken, von denen es 


das Loſungswort erwartet, thun und macht ihnen, ſelber un⸗ 
thätig, ihre Thatloſigkeit zum Vorwurfe. Die Armee ficht 
tapfer, aber fie iſt numcriſch unzureichend, ſchlecht geführt, 
ſchlecht verpflegt in Folge der Fahrläfſiskeit, der Unfähig⸗ 
leit und, wenn man dem „Gaulois“ Glauben ſchenken will, 
der geheimnißvollen Niederträchtigkeiten, welche die achtzehn⸗ 
jährige Wirthſchaft des Abſolutismus in der Stille gehegt 
und gepflegt hat. Die Provinz endlich zerfällt in zwei wohl⸗ 
geſchiedene Fractionen, die Stadt⸗ und Landbevölkerung. In 
den Städten lodert patriotiſches Feuer: „Hinaus mit den 
Preußen, nieder mit dem Kaiſerreich! Waffen herbei!“ Da 


>bt die Bourgeoiſte Hand in Hand mit den Arbeitern. Auf 
* flachen 1 7 ſchürt die Regierung eine unheilvolle 
Agitation. Man ſpiegelt den Bauern vor, der Karfer habe 
nur darum die Preußen fo weit in das Land hereingelockt, 
um ſie gründlicher vernichten zu können, und nur die Rothen 
ſeien ſchuld daran, daß er dieſe Preußen nicht letzt ſchon alle 
todtgeſchlagen habe. Darum fahren alle dieſe verthierten Un⸗ 
glücklichen auf und heulen: Tod den Nepublikanern! und 
wenn ein anſtändiger Menſch ſich weigert, Vivel’Empereur! 
miizufchreien, fo fallen fie über ihn her und verbrennen ihn 
lebendigen Leibes, wie dies vor wenigen Tagen auf dem 
Jahrmarkte eines Städtchens in der Dordogne der Fall ge⸗ 
weſen. So wüthet das unglückliche Frankreich in ſeinem eige⸗ 
nen Fleiſche, inzwiſchen ſprengen feindliche Cavalleriemaſſen, 
weit den Truppen vorgeſchoben, bereits durch einen großen 
Theil des Landes, hindern jede Organiſation, zerſtören jede 
Verbindung und bereiten ſo ihren Heeren den Sieg vor, in⸗ 
dem fie jede Widerſtands kraft lähmen und im Keime zer⸗ 
ſchellen. Wahrſcheinlich fällt ſpäter dann das zu Tode er⸗ 
ſchöpfte Land wieder bedingungslos dem Cäſaren in die Hände. 
Ueber bir politiſche Lage Frankreichs läßt ſich 
die „Daily News“ aus Paris folgerde intereſſante Mitthei⸗ 
lung machen: „Die per önlichen Anhänger des Kaiſers, die 
ſich am öffentlichen Raub bereichert haben und die Vergel⸗ 
tungsſtunde fürchten, rathen zu einem Staatsſtreiche und 
einer Dictatur. Die Orleaniſten rechnen auf Zufälle; fie 
hoffen, daß wenn der Kaiſer beſeitigt iſt, die Furcht vor 
Anarchie das Land veranlaſſen werde, entweder den Grafen 
von Paris oder den Herzog von Aumale zu unterflützen. 
Die Republikaner ſind in der Kammer nur ſchwach vertreten, 
fie ſetzen ihr Vertrauen in die Maſſen. Ihre Abſicht iſt, die 
Dechéèance des Kaiſers zu beantragen und die Kammer in 
einen Convent zu verwandeln. Die Weiſe, in welcher das 
repablikaniſche Frankreich 1790 Europa in Waffen zurück⸗ 
ſchlug, läßt bei vielen die ernſtliche Frage entſt hen, ob es 
nicht gecathen wäre, den Kaiſer und die orleaniſtiſchen Prin⸗ 
zen über Bord zu werfen, und eine Regierung zu conſti⸗ 
tuiren, deren einziger Zweck Frankreichs Vertheidigung iſt. 
Sie ſagen: „It unſere Armee geſchlagen und Paris ges 
nommen, dann kann Frankreich, es bis zum bitteren Ende aus⸗ 
fechten.“ Aber Orleaniſten wie Republikaner ſtimmen darin 
überein, daß, falls ber Frieden nur durch Abtretung von 
franzöſiſchem Gebiet erzielt werden könne, der Krieg fortgeſetzt 
werden müſſe. Ich glaube, daß der Kaiſer ſelber bei Weitem 
der Beſte unter den Imperialiſten ift, aber er kam nach Frank⸗ 
reich, umgeben von einer Schaar habgieriger Abenteurer, 
welche die Regierung in Mißccedit brachten und achtbare 
Bürger durch den Aufwand mit ihren Reichthümern, die fie 
durch allerlei gemeine Speculationen erworben, ſcandalirten. 
Den Kaiſer betreffend, ſo höre ich aus guter Quelle, daß er, 
den allgemeinen Erwartungen zuwider, falls aus Frankreich 
vertrieben, ein armer Mann ſein werde. Die Kaiſerin 
hat ſpeculirt und das Geld ins Ausland geſendet, 
er dürfte daher gänzlich von ihr abhängig werden. 
Die Kaiſerin iſt ſehr niedergeſchlagen und befürchtet, daß 
Alles vorüber ſei. Sie iſt jedoch entſchloſſen, bis zum Ende 
auszuhalten, und da fie Muth beſitzt und gern die Heldin 
ſpielt, halte ich es nicht für wahrſcheinlich, daß fie aus dem 
Lande fliehen wird. Wenn ſie Frankreich verläßt, thut ſie es 
ſicherlich nicht aus eigenem Antriebe. Ihr Benehmen war 
immer verſöhnlich, aber es gelang ihr beim beſten Willen nie, 
ſich populär zu machen. Das gewöhnliche Volk ſagt, fie ſei 
bigott, und die beſſeren Claſſen lönnen es ihr nicht verzeihen, 
daß fie den kaiſerlichen Hof zum Hauptquartier leichtſinniger 
mä nlicher und weiblicher Geſellſchaft gemacht hat.“ 

* Der „Conftitutionnel“ tadelt die Linke ſehr ſcharf, daß 
fie in dieſem Momente Oppofition mache und die Miniſter 
durch ewiges Fragen und Interpelliren quäle. Man mag 
Republikaner ſein oder Royaliſt — ſagt der „Conſt.“ — jetzt 
gilt es die Vertheidigung des Landes und dabei muß man 
die Regierung unterſtützen. Der „Conſt.“ fordert auch die 
Bewohner von Paris auf ſich auf 5 bis 6 Wochen zu verpro⸗ 
viantiren, obwohl — „er gute Gründe dafür habe zu glauben, 
daß Paris nicht belagert werden wird“. Die preußiſchen 
Verluſte betragen nach dem „Conſtitutionnel“ ſchon 200,000 
Manu. Vor 4 Tagen waren es noch 150,000; die Zahl 
wächſt ſchnell. — Gambetta, Laucier und Floquet haben er» 
beten und erhalten die Vertheidigung des Forts Bicetre. Sie 
haben ein Corps von 10—12,000 Freiwilligen gebildet (meiſt 
Arbeiter). — Nach dem „Conſt.“ ſind in Pfalzburg in Folge 
des Bombardements die Kirche und 51 Häuſer abgebrannt. 

— [Zur Vertheidigung.] Das Comilé für die Ber- 
theidigung von Paris hat verfügt, daß bei dem weiteren Her⸗ 
annahen der preußiſchen Invafion alle Getreidevorräthe des 
Departements Seine-et- Marne, die nicht bei Zeiten nach 
Paris geſchafft wären, von Amtswegen verbrannt werden 
follen, damit fie nicht dem Feinde in die Hände fallen. In 
Folge dieſer Anordnung flüchten ununterbrochen ganze Züge 
von Landleuten mit ibren Ernten nach der Hauptſtadt. 

Nußland und Polen. Von der polniſchen 
Grenze, 25. Aug. Die ſchweren Niederlagen, welche die 
franzöſiſche Armee im Kampfe gegen die deutſchen Here er⸗ 
litten hat, haben die polniſche Emigration in Frankreich, der 
Schweiz und der Türkei veranlaßt, alle ihre waffenfähigen 
Dritgliever der franz öſiſchen Regierung zu jeder Hilfeleiſtung 
bei der Bertheidigung von Paris zur Verfügung za ſtellen. 
Die franzöſiſche Regierung hat, wie polniſche Blätter mel⸗ 
den, dies Anerbieten angenommen und mit ihrer Genehmi⸗ 
gung hat ſich in Paris ein aus den ehemaligen Infurgenten- 
chefs Heidenreich, Wy ockt und Wroblewski beſtehendes Co⸗ 
mité gebildet, bei welchem ſich diejenigen Emigranten, die in 
die Fremdenlegion, in Freicorps oder in die Nationalgarde 
eintreten wollen, zu melden kaben. Gleichzeitig iſt das Emi⸗ 
granten⸗Comité mit der Gründung eines Correfpondenz- 


Bureaus beſchäftigt, das für franzöſiſche Blätter die polni⸗ 
ſche Frage behandelnde Artikel liefern ſoll. Der Krakauer 
„Czas“ veröffentlicht einen Aufruf eines in Paris neuerdings 
zuſammengetretenen Slawen Comité's, worin die Jugend 
aller Slawiſchen Stämme in Europa aufgefordert wird, 
unter dem Namen „Weißer Adler“ eine Verbindung zur Be⸗ 
freiung der Slawen von der deutſchen und ruſſiſchen Herr⸗ 
ſchaft zu bilden. Der „Czas“ warnt die Polen vor der Be⸗ 
theiligung an einem fo utopiſchen Unternehmen. (Oſtſ.⸗Z) 


Provinzielles. 

O Elbing, W. Aug. Wie Ihnen bereits anderweit gemeldet 
worden, haben die Stadtverordneten die vom Magiſtrat votirte 
Subvention für die Rheinpfalz ebenfalls genehmigt, und wir 
unſrerſeits erkennen mit Freuden das Gefühl der Brüderlichkeit 
und Zufammengebörigleit an, welches ſich in dem Vorgehen der 
öftlihen Städte den Pfälzern gegenüber documentirt, wenn wir 
auch vom reinen Rechtsſtandpunkte aus unſere neulich geltend 
gemachten Bedenken, die ja auch anderweit getheilt worden ſind, 
nicht — können. Sonſt find unſere ſtädtiſchen Behörden 
en ch aufs „Prinzip“ ſehr zugeſpitzt. Das haben fie unter 

nderm auch in der Vorſtandsangelegenheit der höheren Töchter⸗ 
ſchule gezeigt. Nachdem Herr Dr. Jacobi im Jahre 1864 ſeiner 
jädiſchen Confeſſton wegen als Vorſtandsmitglied dieſer Schule 
nicht beſtätigt worden war, hat die Staatsregierung jetzt endlich 
und nachdem die Angelegenheit wiederholentlich vor das Ab⸗ 
geordnetenhaus gebracht worden war, die diesfällige Verfügung 
e und fi) der Aus führung des Magiſtrats, daß 
erartige Bürgerämter einer Beſtätigung der Aufſichtsbehörde gar 
nicht unterliegen, einfach angeſchloſſen. Jetzt iſt Hr. Jacobi aber 
auch zum Mitgliede der ſtädt. Schuldeputation gewählt wor⸗ 
den. Wir wiſſen nicht, ob ihm grade eine beſondere und hervor⸗ 
ragende Begabung und Erſahrung in Schulangelegenheiten innes 
wohnt; es ſoll aber bei dieſer Gelegenheit jedenfalls die Frage 
ausgemacht werden, wie es denn mit der Theilnahme jüdiſcher 
Mitbürger an den Functionen der Schuldeputation, gegenüber 
unſerer Verfaſſung ſteht. Der gebildete Theil unſeres Volks ver⸗ 
langt nun einmal nach Unabhängigkeit der Schule von der Kirche 
und wird mit dieſer Forderung ebenſo gewiß durchdringen, wie 
mit allen anderen, die im Zeitgeiſt begründet ſind. Eine andere 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 2 
Aurora Jaeger, 
Guſtav Boehlke. 

Schöneck und Semlin, 
den 29. Auguſt 1870. (3133) 
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Statt beſonderer Meldung. 

Unſer am 12. d. Mts. geborenes Söhnchen 
wurde uns heute früh 10 Uhr durch den Tod 
wieder entriſſen. 

Höfchen, den 28. Auguſt 1870, 

Wellmann und Fran, 


(3128) geb. Maerder. 
Bekanntmachung. 


Inhabern foloender Danziger Stadt (3130) 


Den 
obligationen der Anleihe vom 1. Auguſt 1850 


Litr. A. No. 193, 256, 262, 263, 264, 266, 
491, 492, 580, 592, 613, 620 
und 621 über je 100 3%, 

Lier. B. No. 69, 70, 71, 72, 75, 79, 80, 81, 
83, 99, 105, 147, 198, 314. 
417, 418 und 420 über je 


welche durch das Loos zur Amortifation gezogen 
ſind, werden dieſe Obligationen hierdurch der⸗ 
1 getünbigt, daß die Abzahlung des Capi⸗ 
als nebſt Zinſen durch die hieſige Kämmerei⸗ 
Kaſſe am 1 April 1871 erfolgen, mithin von 
da ab die Zinszahlung aufhören wird. 
Danzig, den 20. Auguſt 1870. 
Der Magiſtrat. (2882) 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Erhebung an der auf der 
Kreis⸗Chauſſee von Prauſt nach Letzkau belegenen 
Hebeſtelle zu Gr. Zünder ſoll vom 1. October cr. 
ab verpachtet werden. Zu dieſ m Behufe habe ich 
einen Pluslicitationstermin auf 

den 7. September er., 
Vormittags 10 Uhr, 

in meinem Bureau anberaumt, zu welchem a 
Pachtliebhaber unter dem Bemerken einlade, da 
jeder Bieter vor Abgabe des Gebots 50 Thlr. 
Caution baar zu erlegen hat, die Licitation 12 
Uhr 5 geſchloſſen wird und Nachgebote 
nicht berückſichtigt werden. 

Danzig, den 12. Auguſt 1870. 

Der Landrath. 
v. Gramatzki. 


— 


(2769) 


erhielt 


2 


7 BEL 3 
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Königliche Oſtbahn. 


Für die Sg Direction der Oſtbahn 
nd 976 Ifde. Fuß Perronſteine erforderlich, welche 
m. Wege der öffentlichen Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden in Lieferung gegeben werden 


Preiſen. 


en. 
Offerten ſind verſiegelt, portofrei und mit 
der Aufſchrift verſehen: f 

„Submiſſion auf Lieferung von Perronſteinen“ 


bis zum 
7. September er., 
Vormittags 11 Uhr, 

an die Adreſſe der 1 5. Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebs⸗Inſpection zu Dirſchau zu ſenden, alsda 
dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten zur angegebenen Stunde eröffnet 
werden ſollen. 

Die Bedingungen find auf dem Bahnhofe 
zu Berlin, Danzig, Lege Thor, ſowie im Bureau 
genannter Betriebs⸗Inſpection zur Einſicht aus⸗ 
gelegt, können auch auf portofreie Anfragen be⸗ 
zogen werden. 

Dirſchau, den 25. Auguſt 1870. 

Der Betriebs⸗Inſpector. 
(3131) Rock 


ine anſländige erfahrene Wirchin, die in der 

Kochkunſt geübt und ſchon in größeren 
Bae conditionirt hat, findet vom 1. 
October d. J. in einem Hotel unter Aan 
Gehaltsbedingung eine gute Stelle. Adreſſen und 
9940 901 nimmt die Expedition dieſer Zeitung 
unter 3019 entgegen, 


Sn pr. 


(3129) 


bei Dirſchau. 


Berlin, 11. Mai 1870, Mein Mann iſt Muſiklehrer, 
wie durch angeſtrengten Unterricht bruſtlei end geworden. 
Ihr Malzextrakl; 
denn mein Maan war ſchon ſo gut wie aufgegeben. 
pfohlen ꝛe. A. Tonwitz. — Ihre Malz⸗Geſondbeits⸗Chokolade und Bruſtmalzbonbons wirk⸗ 
ben des Kindes wieder ſicherten. A. Leſi⸗ 


Langenmarkt 38, J. Leiſtikow 


ten vereint faſt wunderbar, indem fie das Le 
heim in Berlin, Neue Friedrichsſtraße 30. 
Verkaufsſtelle bei Albert Neumann in Danzig, 


in Marienburg, Gerſon Gehr in Tuchel und J. Stelter in Pr. Stargardt. 


Schuhwaaren⸗Magazin von? 
Fr. Kaiſer, Jopengaſſe 20, 25 
fo eben die ſchon lang erwartete 
große Sendung von Herren- und Damen⸗ 
a Niefeletten in allen belieb'en Gaitungen 
aus den beiten Wiener und Prager Fa- 
89 brifen, welche ſich wegen ihrer gediegenen f 
Arbeit und ſchönen Farons beſonders aus⸗ 
zeichnen, Gleichzeitig emp'eble ich eine MX 
em De Answahl Knaben: und Kinderſtiefel, 82 
Mädchens, Haus: u. Promenadenſchuhe in 
reeller Beſchaffenheit zu bekannt billigen 


5 1 2 
Kali⸗Einſtreu⸗Salz, 
enthaltend circa 23 % Chlorkalium und circa 
30 % Chlormagneſia, empfehle ich als ein vor⸗ 
zügliches Mittel zur Conſervirung und Venbeſſe⸗ 
rung des Stalldunges, ebenſo als ein die Er⸗ Bohrer, Langgaſſe 55. 


Ein Oekenom, mit guten Zeugniſſe verſehen, 


der polniſchen Sprache mächtig u. militan⸗ 
zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung 


tragsfähigkeit der 
Düngemittel, ab Lager hier zum Preiſe von 
22 Centner incl. Säcke, bei Abnahme 
groͤßerer Partien billiger. 


612) — Comtoir: Jopengaſſe No. 27. 

Zur Saat. 

Kaiſer⸗Frankenſteiner 
u. Grannen⸗Weizen 


à 90 Gr pr. Scheffel offerirt Dom. Felgenau 
2936) 


Danzig, Poggenpfuhl 79. 


Angelegenheit, welche den Stadtverordneten vorlag und den El⸗ 
bingern wahrſcheinlich ebenſo nahe liegt als die Erörterung der⸗ 
artiger Prinzipienfragen, wurde vorläufig Meme e Sie betraf 
die Elbinger Kriegsſchulb, welche nach der Meinung des Magiſtrats 
wenigſtens beim Bundeskanzleramt ſchon jetzt angemeldet wer⸗ 
den ſolte „wäbrend die Stadtverordneten der Meinung zu fein 
ſchienen, daß man erſt den Frieden haben müßte, ehe man den 
Anſpruch der Stadt geltend machen könnte. Bei der Schnelligkeit, 
mit welcher jetzt Frieden geſchloſſen zu werden pflegt, kann es 
leicht mit allen dergleichen Anmeldungen zu ſpät werden, wenn 
damit gezögert wird. — Unſer erſter Bürgermeiſter iſt zu ſeiner 


friedlichen Beſchäftigung noch nicht wieder heimgekehrt, ſondern 


muß dem Vaterlande noch als Lieutenant ſeine Kräfte wid men. 
Eine Reclamation deſſelben Seitens der Stadt it bisher nicht 
verſucht worden, weil man ſich keinen Erfolg davon verſpricht, 
und in ſeinen Amtsgeſchäften wird er von Magiſtratsmitgliedern 
vertreten. Schwieriger iſt die Beſchaffung der fehlenden Lehrkräfte 
an den hieſigen Elementarſchulen; abgeſehen von einigen Vakan⸗ 
zen, die noch ihrer Beſetzung harren, ſind 10 pet. der Lehrer zum 
Heere eingezogen, und die Schuldeputation muß froh ſein, wenn 
fie ganz | unge Präparanden zur Stellvertretung ausfindig 
machen kann. 


Vermiſchtes. 

— [Aus der Altmark.] Als kürzlich die Frau eines 
Laudmannes in der Gegend von Oſterburg auch den ſiebenten 
Sohn zur Fahne ſchickte, ſagte ſie zu ihm: „Jetzt gebe ich auch 
den Siebenten hin, kommen aber nun noch die Franzaſen ins 
Land, ſo braucht ihr alle nicht wieder zu kommen!“ 


Wolle. 

Breslau, 28 Auguſt. Geſammtumſätze in den letzten acht 
Tagen nur etwa 500 65. Dies Quantum beſtand faſt ausſchließ⸗ 
lich aus geringen und mittelfeinen Qualitäten. Man zahlte für 
ungariſche Waare Anfangs der Vierziger , für polniſche Ein⸗ 
ſchur 50-55 % und für Gerberwolle 42—46 . In den fei⸗ 
neren Qualitäten iſt nur eine kleine Partie in den Sechsziger A 
abgeſetzt worden. Für Lammwolle ſind mehrfach Kaufordres 
eingegangen; doch war bis jetzt das Geſchäft in dieſem Artikel 
äußerſt geringfügig, da es an Auswahl fehlt. Neue Zufuhr ca. 
400 ., wobei ein anſebhnliches Quantum Odeſſaer Kunſtwäſche. 


Herings⸗Auction 


Mellien. 


Heren Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 


amtmann 


r. Kaiſer, Jopengaſſe 20. 


iefen bedeutend erhoͤhendes 


frei, ſucht 
eines Gutes eine Stelle zum 1 


C. Ortloff in Danzig, 


— 


r Zeitung unter 3016. 


inen unverheſr. Rechnungsfü 
C gegen 180 Rubel Gehalt ſucht 


und durch vieles Sprechen, jr 
igten . Unſer Arzt verordnete ihm 
dies hat denn auch auffallend geholfen, ja faſt Wunder gethan, 
Jetzt aber iſt ihm auch das Bad em⸗ 


Der ſyrupartige Malzextract des Herrn Ober⸗ 

trehl zu Röbel hat mir bei ka⸗ 

tarrbaliſchen Bruſtbeſchwerden und Huſten gute 

Dienſte geleiſtet und gebrauche ich dieſes Getränk 

je'nes angenehmen Geſchmackes u 

lenden Frl ‚wegen * gerne 

Schwentainen im Kreiſe Oletzko, 

den 20. December 1869. , 

! Gers, Pfarrer. 

Niederlagen befinden ſich in e 0 bei 
Herrn Carl Marzahn, Langenmarkte 


Cin Sohn ordentlicher Eltern, der das Tuch 


S. Lehmann, ten? 


uskunft find zu ertheilen be⸗ 


islirchengaſſe. 
hrer für Polen 


Nähere Auskunft ertheilt die Expedition die⸗ 


October cr. in Linderung der verwundeten Krieger bei. 


Die delikate Heilnahrung Revaleseière du Barry bes 
ſeitigt alle Krankheiten, die der Medizin widerſtehen, nämlich 
Magen ⸗,Nerven⸗„Bruſt⸗, Lungen- Leber⸗,Drüſen⸗,Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen- und Nierenleiden, Tuberkuloſe, 
Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, Verſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt in der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, 
Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Geneſungen, 
die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. 
Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Plus⸗ 
kow, der Marquiſe de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch, 
erſpart die Revalescière bei Erwachſenen und Kindern 
50 Mal ihren Preis im Mediziniren. 


Caſtle Nous. Alexandria, Egypten, 10. März 1869. 
Die delikate Revalescière Du Barry's hat mich von einer 
chroniſchen Leibesverſtopfung der hartnäckigſten Art, worunter ich 
neun Jahre lang aufs Schrecklichſte gelitten und die aller ärzt⸗ 
lichen Behandlung widerſtanden, völlig geheilt, und ich ſende 
Ihnen hiemit meinen tiefgefühlten Dank als Entdecker dieſer köſt⸗ 
lichen Gabe der Natur. Mögen diejenigen, die da leiden, ſich 
freuen: was alle Medizin nicht vermag, leiftet Du Barry's Re- 
valescière, deren Gewicht, wenn in Gold bezahlt, nicht zu theuer 

ſein würde. Mit aller Hochachtung C. Spadaro. 


Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen mit 
Gebrauchs⸗Anweiſung von 3 Pfd. 18 9%, 1 Pfd. 1 % 5 
2 Pfd. 1 ½ 27 d, 5 Pfd. 4 % 20 r, 12 Pfd. 9 15 ., 
5 18 & verkauft. — Revaſescière Chocolatée in Pu 
abletten für 12 Taſſen 18 Gr, 24 Taſſen 1 % 5 m, 
Taſſen 1 , 27 . — Zu be iehen durch Barry du 
Barry & Co. in Berlin, 178. a. Depots in 
Danzig bei Alb. Neumann; in Königsberg i. Pr. bei 
A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Poſen bei H. Elsner, Apo⸗ 
theker; in Bromberg bei S. Hirſchberg, in Firma Julius 
Schottländer und in allen Städten bei Broguen⸗, Delicateſſen⸗ 
und Spezereihändlern. 1 


ler 5 r. C. F. Breß 4 Vr. Kriefkohl: von 

De Wien G. . . Nec, A S f ride 
„Wien 5 % Reſchke ! ® 

2; Mr }. Schulz 1 . W. Runke 15 * er 


24 
und 
48 


Freitag, den 2. September 1870, Vormittags 10 Uhr, dere . , Stingeber 5 9m 


auf dem Heringshofe der Herren F. Boehm & Co. über eine Partie: 
Große Kaufmanns⸗, Mittel- und Chriſtiania⸗He⸗ 
ringe vom Juli⸗Fang; 
ferner: Sloe und Vorfang 1870er, und 
Schottiſche Full⸗ u. Ihlen-Heringe v. ki 
Ol. 


Die Aerzte wiſſen, daß die beſten Heilfacto: 
ren in den vorzüglichen Heilnahrungs⸗ 
mitteln liegen, und verordnen ſie. 


. Tablach 24 = 
Durch Frau von Kries in Bangſchin: 
Bangſchin: von Fr. v. Kries 2 %. Kleinhof: 
Schlenther 2 %. Prauſt: L. Neumann 2 
M. Meller 2 Dr. Fewſon 2 . C Voll 20 
er, 5 Runge 2 . Kock 2 * Giſchkau: 
Dr. Rindfleiſch 1 4%. St. Albrecht: Penner ] A 
Ruſſoczin: Geſchw. Lang 1 % Kl. Kleſchtau: 
A. Reimer 2 
Durch N. Bertram in Rexin: Gr. Suckezin: 
von Frau: A. Kinder 20 9 E. Weigle 15 . 
” 4 \ 2 5 el 8 S 20 
Ige Rırin: Bertram 2 . Schwintfh: Hepner 
5 , Saalau: Frl. v. Tevenar 2% Voß 
Fr. E. Köllner 2 


v., Tiedemann 2 % Barendt 12 9% 6 K. Von 
Dienſtleuten 1 5 Er 6 4 Lange 2 Fi. 
. Schul 10 , „6. 


He. 

Ned & Sean 10 8 
urch Frau Pfarrer Schweers i 

Herzbera: von Frau: Ri Dau 3 * Ku 
Nickel 4 Jochim 5 . J. Dau 4 

Preuß 2 % Neubauer 1% Frl.: 2. ö 

Barwich 1%. M. Bars 

wich 1 1 1%. Gr. Zünder: Frau: 


(2243) 


— —— Eĩ5j— — — 
Oeffentliche Widerlegung und Er⸗ 
Hirung. 
Hier und da habe ich von den Goangelifi 
zu meinem nicht geringen Erſtaunen hören mil 52 
aß wir Katholiken den höchſt empörenden 
Wunſch hegen, daß die Franzoſen fiegen moͤch⸗ 
ten, indem ſie unſere Glaubensgenoſſen ſind. 
Wer dieſes uns Kotyoliten vorwirft und gegen 
uns eine ſo ſchlechte Meinung hegt, der befugt 
ſich in einem ſehr ſtarken Iirthum. Wir Katholiken 
ſind mit den Evangeliſchen in Preußen, wie 
Jedermann bekannt, völlig gleich berechtigt. Der 
katholiſche Glaube wird von Seiten Sr Majeft. 
des Königs ebenſo geſchützt, wie der N 
Wir Katholiken erfreuen uns ſeiner Liebe und 
ſeines Wohlwollens ebenſo wie die Evangeliſchen. 
Was ſollte uns alſo bewegen zu dem hoͤchſt 
böfen Wunſche, daß die Franzoſen ſiegen u 
Hält man uns den fo ſchwachgeiſtig, da 
wir unſern eigenen Vortheil zu verſtehen außer 
Stande ſind? Wir Katholiken wiſſen wohl noch, 
welche ee Verheerungen die Franzs⸗ 
fen unter Napoleon I. über unſer theures Vaters 
land gebracht haben. All das Elend haben da⸗ 
mals die Katholiken ebenſo tragen müflen, wie 
die Evangeliſchen und würden fie auch jetzt da 
ſelbe Elend tragen uns dieſelbe Bitterkeit kost 
müſſen, wenn die Franzoſen ſiegen würden. 
Deshalb ſtreitet der katholiſche Soldat gegen den 
Erbfeind mit ebenſo unerſchrockenem Muthe, wie 
der evangeliſche. Deshalb eilen katholiſche Jung⸗ 
frauen auf das Schlachtfeld, um den verwun⸗ 
deten Vaterlandsvertheidigern zu helfen. ee 


nd ſeiner ſtär⸗ 


9 
— 
S 
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ctober c. eine 


raueng, und 


tragen die Katholiken nach Kräften ihr S ein 
cds 
alb gründen ſich katholiſche Vereine, um die 


1 eleganter möbl. Saal 


iſt ſofort zu vermiethen Poggenpfuhl 33. 


Kämpfenden zu unterſtützen. Deshalb weitteif 
unſere Klöſter und llöſterlichen Anſtalten, de 
Leiden des Krieges zu mildern. Deshalb wurde 
auch in unfern Kirchen am 27. Juli d. J feier⸗ 
licher Gottesdienſt gehalten, um den Segen für 


Linden 12, abgeſendet: 


Gattkau: von 


C. Jarſezti 23 0% M 


An ferneren Gaben ſind bei dem Frauen⸗ 
Verein des Danziger Landkreiſes eingegangen 
und an das Central⸗Depot in Berlin, Unter den 


Durch Frau Heinriette Weſſel in Stüblau: 
: E. Rieſen 1 t A 


die Waffen unſeres tapfern und braven Heeres 
zu erflehen. Mögen die Eoangeliſchen dieſes in 
Betracht ziehen und ſie werden den ungerechten 
Vorwurf, den ſie uns Katholiken machen, fallen 
— — und eine ganz andere Meinung von uns 
aſſen. 


— 1 ——ßV — [Wiens 2 „Wiens 1 % 5 Toews 10 Marſchauerberg, den 25. Auguſt 1870. 
Einen Lehrlin Hr., S. Dau 1. M. Kneiter 75 Gr 5 9 u 1 e ti, er 
ll, H. Willemß 1 H. Bulde 13 % A. Haaſe⸗ latholiſcher Lehrer und ehemaliger Königlicher 
mit guter Hondſerſ, ſuchen (2958) 1 3 152 7 5 en 7 ie 3 Forſtgelderheber. 
3 dh \ . Drie b k 
Rich? Dühren & Co., A iens 10 Je h. Epp 15 * * 10 2 


Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafema 
in Danzig. en 
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